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Dieb entwendet
Geldbörse und Handy

Küps – Am Samstag, gegen 16.30
Uhr, ließ eine Frau ihre Handtasche
nach dem Einkauf im Rewe-Markt in
Küps in ihrem Einkaufswagen liegen.
Als sie ihr Missgeschick nach weni-
gen Minuten bemerkte und zurück
ging, war die Tasche verschwunden.
In ihr befanden sich neben einer
Geldbörse auch ein Mobiltelefon.
Wer hat zum betreffenden Zeitpunkt
etwas Verdächtiges wahrgenom-
men? Die Geschädigte hat einen Fin-
derlohn von 200 Euro ausgesetzt.

Gesichertes
Mofa gestohlen

Küps – Zwischen Freitag und Sonn-
tag entwendete ein bisher unbe-
kannter Täter ein mit einem Ring-
schloss gesichertes Mofa. Das Zwei-
rad ist nicht fahrbereit und war hin-
ter einem Haus im Griesring in Küps
abgestellt. Das Fahrzeug hat einen
Zeitwert von 350 Euro. Wer kann
Hinweise auf den Mofa-Dieb geben?

Wenn Knie
oder Hüfte
schmerzen

Kronach – Viele Patienten in
Deutschland leiden unter Schmer-
zen in den Knie- und Hüftgelenken –
Arthrosen haben sich zu einer Volks-
krankheit entwickelt. Daher lädt die
Helios Frankenwaldklinik Kronach
am Dienstag, 17. März, zwischen 18
und 19.30 Uhr zum Informations-
vortrag „Neues und Bewährtes in der
Knie- und Hüftendoprothetik“ ein.
Referent ist Chefarzt Professor Dr.
med. Andreas Suckel, der seit Februar
die Klinik für Orthopädie und Un-
fallchirurgie leitet.
Die erfolgreiche Behandlung der Er-
krankung erfolgt stadienabhängig.
In der Veranstaltung berichtet Pro-
fessor Suckel über aktuelle Verfahren
und innovative Entwicklungen in
der Therapie und ordnet diese in das
Spektrum der bewährten und gut do-
kumentierten Therapieformen ein.
Frühe Stadien werden konservativ,
das heißt nicht operativ, behandelt.

Für fortgeschrittene Fälle stehen
moderne Verfahren des Knie- und
Hüftgelenkersatzes zur Verfügung.
Um für die Patienten ein individuel-
les und optimales Ergebnis zu erzie-
len, ist eine enge Zusammenarbeit
zwischen Hausarzt, Facharzt und Kli-
nikärzten erforderlich. Professor Su-
ckelt setzt hier auf die enge Koopera-
tion mit den niedergelassenen Kolle-
gen.

Im Anschluss an seinen Vortrag
steht Referent Professor Suckel den
Gästen bei einem Imbiss noch für
Fragen zur Verfügung.

Straßenausbau
führt zu Umleitung

Steinberg – Die Kreisstraße KC 28
wird ab heute, Dienstag, 17. März, in
der Ortsdurchfahrt Steinberg wegen
der Fortführung der Straßenausbau-
arbeiten voraussichtlich bis Novem-
ber für den Gesamtverkehr gesperrt.
Die Umleitungsstrecken sind ausge-
schildert. Das Landratsamt Kronach
bittet die betroffenen Verkehrsteil-
nehmer um Verständnis für diese
notwendige Maßnahme.

VHS-Kurs liefert Ideen
für Dekofreunde

Küps – Die Volkshochschule Kreis
Kronach bietet am Mittwoch, 18.
März, ab 18.30 Uhr im Blumenhaus
und Gärtnerei Sachs, Röthenstraße
26A in Küps einen Kurs zur Früh-
jahrsfloristik mit Anna Sachs in der
Gärtnerei an, um den Frühling in
Form einer schicken Osterdekorati-
on oder als ansprechender „Hingu-
cker“ für drinnen oder draußen
selbst gestalten zu können. Es wer-
den neue Trends in der Floristik,
Ideen, kleine Tricks und große Tipps
gegeben und Anregungen zur eige-
nen kreativen Gestaltung gezeigt.
—————
Anmeldung: VHSKronach 09261/
6060-0 oder per Internet
www.vhs-kronach.de

„Gefährliche Unterbesetzung“
In die Auseinandersetzung
um die Nachtwachen im
BRK-Seniorenhaus schaltet
sich jetzt auch der Pflege-
SHV ein. Er wirft dem BRK
vor, gelogen zu haben.

Kronach – Die Reduzierung der
Nachtwachen im Kronacher BRK-Se-
niorenhaus (die Neue Presse berichte-
te mehrmals) erhitzt weiter die Ge-
müter. Am Montag meldete sich die
Vorsitzende des Pflege-Selbsthilfe-
verbandes (SHV), Adelheid von Stös-
ser, zu Wort. Sie unterstützt die Kri-
tik, die die Pflegekräfte Ralf Pittroff
und Sabine Bätz an dem Heim üben.

Sabine Bätz habe sich am 9. De-
zember 2013 an den Pflege-SHV ge-
wandt und um Unterstützung bei ei-
ner Erklärung gebeten, mit der sie so-
wie ihre Kollegen die Heimleitung
von der Reduzierung der Nachtwa-
chen abbringen könnten, so von
Stösser. Jedoch sei die Maßnahme be-
reits beschlossen gewesen. Als denje-
nigen, die die Erklärung unterschrie-
ben hatten, „Konsequenzen“ ange-
droht worden seien, hätten sich fünf
Mitarbeiter davon distanziert,
schreibt die Vorsitzende: „Sabine
Bätz und Ralf Pittroff hielten dage-
gen aus Überzeugung das Schreiben
aufrecht, waren jedoch zu einem
Probelauf bereit. Nach einigen Näch-
ten Erfahrung in der reduzierten Be-
setzung war beiden klar, nicht von
der Gefährdungsanzeige abzulassen.
Der Kreisgeschäftsführer reagierte

darauf mit Unverständnis und legte
beiden mehrmals einen Arbeitgeber-
wechsel nahe. Sabine Bätz, die zwan-
zig Jahre – häufig sogar als einzige
Fachkraft in der Nacht – die Verant-
wortung für rund 150 pflegebedürfti-
ge alte Menschen in diesem Haus
übernommen hat, ohne das es Bean-
standungen gab, kann bis heute
nicht fassen, mit welcher Leichtfer-
tigkeit man hier die Sicherheit und
das Wohl der Bewohner aufs Spiel
setzt. Sie wie auch Ralf Pittroff, der
bis zu dem Zerwürfnis als verantwor-
tungsbewusster Krankenpfleger ge-
schätzt wurde und gut fünf Jahre im
Nachtdienst des BRK-Seniorenheims
gearbeitet hat, wurden zu keiner Zeit
in die angeblich so gut vorbereitete
Umorganisation mit einbezogen.“

Unrichtige Angaben
Am 13. Dezember 2013 habe sie

die Heimaufsicht, die heutige FQA,
informiert. Adelheid von Stösser:
„Erst am 28. Januar, also gut sechs
Wochen später, fand ein Besuch der
Einrichtung statt. Jedoch wurde da-
bei nicht einer der strittigen Punkte
geprüft. Wie wir aus dem Prüfbericht
vom 31. Januar 2014 ersehen konn-
ten, haben die Gutachter sämtliche
Angaben der Heimleitung ohne jede
Prüfung übernommen. Beispielswei-
se steht in diesem Bericht, dass die
beiden kritischen Nachtwachen
nicht gesprochen werden konnten,
weil sie krank seien. Nachweislich
war Ralf Pittroff jedoch im Nacht-
dienst. Die Gutachter der FQA hätten
ihn am 28. Januar in der Früh antref-

fen können. Auch Sabine Bätz war
nicht krank. Die Heimleitung wuss-
te, dass sie sofort gekommen wäre,
um ihre Bedenken gegenüber der
Heimaufsicht zu äußern. Aber genau
das wollte die Heimleitung offenbar
verhindern und scheute dabei nicht
einmal vor einer glatten Lüge zu-
rück. Gemeinsam haben wir die un-
richtigen Angaben in diesem Gut-
achten gegenüber der FQA klarge-
stellt, nachzulesen auf unserer Son-
derseite im Internet (www.nacht-
dienst.pflege-prisma.de).“

Im September 2014 habe der Pfle-
ge-SHV auf einer Internetseite die
Gefahren der heutigen Nachtdienst-
regelung herausgestellt. Bayern habe
inzwischen einen Mindestpersonal-
schlüssel verfügt. „Gegen diese Ver-
fügung verwehren sich ausgerechnet
Führungskräfte von BRK, Diakonie,
Caritas etc., also Wohlfahrtsverbän-
de, die ansonsten mit besonders
hohen Wertmaßstäben werben“,
schreibt von Stösser. „Auf der einen
Seite versprechen alle eine ‚hochwer-
tige Pflege‘, auf der anderen setzen
sie sich jedoch nicht dafür ein, die
personellen Voraussetzungen zu
schaffen.“ Damit den Bewohnern
nachts Sicherheit und Zuwendung
gegeben werden könne, brauche es
eine Mindestpersonalbesetzung von
1:30 – zumal in einem Haus wie dem
BRK-Seniorenhaus mit sechs Wohn-
bereichen auf vier Etagen im Haupt-
haus und einem Nebengebäude mit
drei Etagen. Von Stösser: „Man be-
denke, heute ist in dem Haupthaus
eine Pflegekraft für rund 60 Bewoh-

ner auf zwei Etagen zuständig.“ Bei
der aktuell üblichen Nachtdienstbe-
setzung in den meisten Heimen
deutschlandweit nehme man es in
Kauf, dass Schutzbedürftige in le-
bensbedrohlicher Lage erst Stunden
später gefunden würden, sich in
Schmerzen winden, in ihren Fixie-
rungen strangulieren würden und
anderes mehr, meint von Stösser. Der
Pflege-SHV sehe in der bayerischen
Verfügung eine notwendige Vorga-
be, um schutzbedürftigen Menschen
in Pflegeheimen ein Mindestmaß an
Sicherheit zu geben. Verantwor-
tungsbewusste Heimleiter setzten
den geforderten Mindestpersonal-
schlüssel bereits jetzt um. Die Spann-
breite des Personaleinsatzes im
Nachtdienst reiche laut einer Unter-
suchung von 1:15 bis 1:90. „Es gibt
also Heimleiter, die immer schon viel
mehr Personal eingesetzt haben als
zwingend vorgeschrieben, während
es andere gibt, die keine Skrupel ha-
ben nur eine Pflegekraft zur Versor-
gung von 50, 60, 70, 80 oder gar 90
schutzbedürftige Menschen einzu-
setzen, weil mehr bisher nicht vorge-
schrieben war“, erklärt von Stösser.

Streit ist Thema imTV
Der Kronacher Nachtwachen-Streit
ist voraussichtlich am Dienstag,
14. April, Thema in der Sendung
„Report Mainz“, die um 21.45 Uhr
in der ARD läuft. Der Bayerische
Rundfunk will in einer der
nächsten Sendungen von „kontro-
vers“ darüber berichten.

FörtschendorferTermine
Am Freitag, 20. März, findet um

20 Uhr, im Gasthaus „Zur Post“ die
Jahresversammlung der Freiwilligen
Feuerwehr Förtschendorf statt. Für
die Aktiven wird die Versammlung
als Übung gewertet. Neben der Wahl
eines Kassenprüfers stehen auch Eh-
rungen auf der Tagesordnung.

Der Förtschendorfer Helferkreis
trifft sich am Samstag, 21. März, um
10 Uhr, zu einem Arbeitseinsatz in
und um die Kirche.

Der Kleinkaliber-Schützenverein
e.V. 1903 Förtschendorf hält am
Sonntag, 22. März, um 14 Uhr, im
Schützenhaus seine Jahresversamm-
lung ab. Neben Neuwahlen stehen
auch Ehrungen an.

Veranstaltungen
rechtzeitig melden

Kronach – Sofern nicht bereits ge-
schehen, bittet das Kronacher Kreis-
kulturreferat darum, bis spätestens
Freitag, 27. März, die Veranstaltun-
gen mitzuteilen, die in das Faltblatt
„Kronacher Sommer“ aufgenommen
werden sollen. Dabei sind Veranstal-
tungen von Interesse, die überörtlich
wichtige kulturelle Ereignisse dar-
stellen. Bei bereits gemeldeten Ver-
anstaltungen sollten Änderungen
bei Uhrzeit, Ort oder Titel der Veran-
staltung aktualisiert werden. Das
Kreiskulturreferat im Kronacher
Landratsamt (Zimmer 123 und 124)
steht für Rückfragen auch telefo-
nisch, 09261/678-300 und 678-327,
und über E-Mail gisela.lang@lra-
kc.bayern.de zur Verfügung.

Heinz-Glas
investiert in

Millionen-Höhe
Allein in den Standort
Kleintettau fließen 2015
21,7 Millionen Euro. Das
sichert Hunderte von
Arbeitsplätzen. Das Thema
Energie sorgt jedoch
für einige Sorgenfalten.

VonBrigitte Degelmann

Tettau – Den Wetterbericht werden
die Verantwortlichen bei Heinz-Glas
in den nächsten Tagen vermutlich
genau im Auge behalten – vor allem
die Vorhersage für Freitag, 20. März.
An diesem Tag gibt es nämlich vor-
mittags eine partielle Sonnenfinster-
nis. Dieses Himmelsspektakel wie-
derum könnte zu größeren Schwan-
kungen im Stromnetz führen, be-
fürchten Experten: Erst breche die
Erzeugung von Sonnenstrom ein –
und nach Ende des Schauspiels gehe
möglicherweise innerhalb kurzer
Zeit eine große Menge Sonnenstrom
ans Netz. Das könnte schlimmsten-
falls sogar zu einem Totalausfall füh-
ren. Letzteres wäre für energieinten-
sive Unternehmen wie Heinz-Glas
eine Katastrophe. Kein Wunder, dass
sich Geschäfts-
führer Frank
Fleissner des-
halb für Ende
dieser Woche
viele dunkle
Wolken am
Himmel wünscht: „Wenn es am Frei-
tag regnet, wäre das für die Stabilität
des Stromnetzes besser.“

Bis zu elf Stunden ohne Strom
könne Heinz-Glas überbrücken, sag-
te Firmenchef Carl-August Heinz:
„Aber wenn es einen längeren Strom-
ausfall gibt, dann frieren unsere Elek-
trowannen ein.“ Weltweit betreibt
das Unternehmen sieben Glaswan-
nen. Drei davon laufen mit Strom,
eine ist momentan in Betrieb. „Wür-
de sie einfrieren, dann wäre sie kom-
plett verloren“, so Heinz. „Wir müss-
ten acht Millionen Euro reinstecken,
um sie wieder aufzubauen.“ Bis zu
sechs Monate könne es dauern, bis
man das dafür notwendige Ersatzma-
terial auftreibe. Wie viele Kunden in
dieser Zeit verloren gehen könnten,
will man sich in dem Unternehmen

gar nicht ausmalen. Diesen Image-
schaden, sagte Geschäftsführer Jens
Plachetka, könne man gar nicht be-
ziffern.

Umso mehr hofft man, dass es gar
nicht soweit kommt. Schließlich
schmiedet man für dieses Jahr viele
Pläne, wie Carl-August Heinz sowie
die beiden Geschäftsführer Frank
Fleissner und Jens Plachetka am
Montag bei einer Pressekonferenz in
Kleintettau informierten. Rund 34
Millionen Euro will Heinz-Glas im
Wirtschaftsjahr 2015 in die Region –
also in Kleintettau sowie in die thü-
ringischen Standorte Piesau und
Spechtsbrunn – investieren. Knapp
zwei Drittel davon, nämlich 21,7
Millionen Euro, fließen nach Klein-
tettau, hauptsächlich für die Repara-
tur und Inbetriebnahme von zwei
Elektrowannen. Durch diese Maß-
nahme wiederum erhalte man rund
400 direkt davon abhängige Arbeits-
plätze, sagte Heinz. Dahinter stün-
den innerhalb der Gruppe weitere
300 Menschen, die von der Glaspro-
duktion abhängig seien. Außerhalb
der Firmengruppe, in vor- und nach-
gelagerten Betrieben der Region,
hängen nochmals rund 200 Men-
schen davon ab. „Wir erhalten mit
dieser Risikoentscheidung also zu-

nächst mal rund
900 Arbeitsplät-
ze“, rechnete
Heinz vor. Wei-
tere 8,3 Millio-
nen Euro inves-
tiert die Unter-

nehmensgruppe in Piesau und zwar
für die Großreparatur der Glas-
schmelzwanne. Davon seien 300
Mitarbeiter direkt und rund 200 wei-
tere Menschen indirekt abhängig, er-
klärte der Firmenchef. Auch in den
Standort in Spechtsbrunn fließen
vier Millionen Euro.

Frank Fleissner machte deutlich,
dass solche Summen keine Selbstver-
ständlichkeit seien. In den vergange-
nen zehn Jahren habe Heinz-Glas
rund 306 Millionen Euro in die Un-
ternehmen investiert, das entspre-
che 14,6 Prozent des Umsatzes der
gesamten Unternehmensgruppe.
Das sei ein ganz starkes Bekenntnis
für die Standorte, so Fleissner.

Auch andere Zahlen des Unterneh-
mens können sich sehen lassen. Pro
Jahr produziere man rund eine Milli-

arde Glasflakons für die Parfüm- und
Kosmetikindustrie, sagte der Ge-
schäftsführer. Im Bereich der hoch-
wertigen Parfümerie stamme „mit Si-
cherheit jeder vierte Flakon von
Heinz-Glas“, ergänzte Carl-August
Heinz. Insgesamt beschäftige man in
der Region mehr als 1600 Mitarbei-
ter. Von hier aus beliefere man die
ganze Welt – „unser Export-Anteil
beträgt über 85 Prozent“.

Dass man trotzdem nicht ganz
ohne Sorgenfalten in die Zukunft
blickt, hängt mit der Energiewende
zusammen. Deren Ziele seien zwar
„nicht verkehrt“, räumt Carl-August
Heinz ein – unter zwei Voraussetzun-
gen: Sowohl die Sicherheit als auch
die Bezahlbarkeit des Stroms müss-
ten gewährleistet sein. Momentan lä-
gen die Energiepreise in Deutschland

um 60 Prozent über denjenigen der
französischen Wettbewerber, so
Heinz. Dank der Nachlässe auf die
durch das Erneuerbare Energien-Ge-
setz (EEG) bedingten Sonderabgaben
sei man mit der Konkurrenz „unge-
fähr auf Augenhöhe“. Diese Nachläs-
se gelten jedoch nur noch bis Ende
2016. Wie es danach weitergeht, ist
unklar. Carl-August Heinz machte
deutlich, wie wichtig diese Rabatte
seien: „80 Prozent der deutschen
Glasindustrie wären ohne diese
Nachlässe in die roten Zahlen gefal-
len.“ Und das wiederum hätte zum
Abbau von Arbeitsplätzen geführt.

Darüber hinaus sprach sich der Fir-
menchef für den Bau der umstritte-
nen Stromtrassen in Deutschland
aus: „Es geht nicht ohne.“ Schließ-
lich reiche die Kraftwerkskapazität in

Süddeutschland nicht aus. Kritik üb-
te er an „bürokratischen Proble-
men“, die beispielsweise eine Verbin-
dung des bayerischen und thüringi-
schen Stromnetzes bei Spechtsbrunn
hemmten: „Das wäre relativ einfach,
aber man müsste das Grüne Band
queren und das ist leider ein ‚No
Go‘.“ Auch weitere Windräder in der
Region wären für Heinz kein
Schreckgespenst, im Gegenteil.
Wenn man den Ausstieg aus Atom-
energie und Braunkohle wolle, dann
müsse man auf erneuerbare Energien
setzen. „Der Windatlas besagt, dass
wir nach der Nordseeküste die Re-
gion mit den zweitstärksten Wind-
strömungen in Deutschland sind.“
Doch dieses Potenzial, bedauerte
Heinz, könne man wegen des Natur-
parks Frankenwald nicht nutzen.

EineMilliardeGlasflakons für die Parfüm- undKosmetikindustrie produziert Heinz-Glas jedes Jahr. In der Region be-
schäftigt die Unternehmensgruppemehr als 1600Mitarbeiter. Foto: Heinz-Glas

Wollen in die Region investieren (von links): Geschäftführer Frank Fleiss-
ner, Firmeninhaber Carl-August Heinz undGeschäftführer Jens Plachetka.

Edle Hülle für hochwertige Par-
füms: ein Flakon vonHeinz-Glas.

„ Im Bereich der hochwertigen
Parfümerie stammt jeder vierte

Flakon von Heinz-Glas. “Firmenchef Carl-August Heinz


